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entfcheidender Bedeutung. Er zwingt den Menfchen, in feinem eigenen
Intereffe, das Geld fofort wieder in irgend einer Form (als Kaufgeld
oder als Erfparnis) der Wirtfchaft zur Verfügung zu ftellen. So leiftet
der Menfch fich felbft und den Mitmenfchen einen Dienft.

Diele wenigen Bemerkungen mögen zeigen, daß Sachte am wefentlichen

Kernpunkt des Problems vorbeifchrieb. Dankbar aber muffen wir
ihm fein, daß er als Sozialift an das Problem herantrat. Aus der lebendigen

Auseinanderfetzung über die Frage der Ueberwindung der
Arbeitslofigkeit, der Ausbeutung, kurz über die Löfung der fozialen Frage,
wird fchließlich die Kraft zur Tat im Geifte der Wahrheit entfpringen.
Daß dabei die Brechung der Geld- und Zinsherrfchaft von grundftür-
zender Bedeutung ift, fteht außer Zweifel. Werner Schmid.

Er ergrimmte im Geift und empörte fich.
(Joh. ii, 1—44.)

Wer ergrimmte? — Jefus. Ein einziges Mal ill dies im Neuen
Teftament von ihm gefagt. Warum ergrimmt er? — Das Wort fteht im
Bericht über die Auferweckung des Lazarus, und es ill nicht einmal klar
gefagt, warum oder über wen er ergrimmt.

Ergrimmt Jefus, weil aus den Worten Marias und Marthas wie der
übrigen Leidtragenden am Grabe des Lazarus fall ein Vorwurf heraustönt?

„Wäreft du hier gewefen, fo wäre Lazarus nicht geftorben." Sie
hatten Jefus ja rufen laffen, als Lazarus erkrankt war, und Jefus hatte
fein Kommen wie absichtlich um einige Tage hinausgezögert.

Oder ergrimmt Jefus, weil felbft feine nächften Freunde noch nicht
erfaßt haben, daß die Kraft des Geiftes Gottes in ihm fo groß war, daß
fie auch die körperlichen Dinge, die materielle Welt, zu meutern
vermochte?

Mir fcheint, daß hier wohl der Grund der Empörung Jefu berührt
wird, daß er aber doch eigentlich nicht über die Menfchen um ihn herum
ergrimmte, zumal ja auch Martha foeben ein warmes Bekenntnis des

Vertrauens zu ihm abgelegt hatte: „Ja, Herr, ich habe den Glauben
gewonnen, daß du der Chriftus, der Sohn Gottes, bift, der in die Welt
kommen foil."

Jefus ergrimmt im tiefften Grunde wohl wider die Macht des Todes,
die fich hier wieder kundgetan hat, einmal darin, daß fein Freund
Lazarus Herben mußte, und dann in der Hilflofigkeit und Verzagtheit
all diefer Leidtragenden gegenüber dem Tod. Wenig fpäter berichtet
Johannes, daß Jefus von fich fagte: „Ich bin das Leben." Der Tod ifi
fein großer Widerfacher, und Jefus weiß, daß er in diefem Augenblicke
vor einer Kraftprobe mit ihm fteht, und zwar allein, weil fogar feine
Treueften bei allem Vertrauen doch den Glauben nicht aufzubringen
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vermögen, daß Gottes Geift Sieger und Herr fein könne auch in den
Dingen des leiblichen Lebens, auch über den Tod.

Und nun tritt Jefus dem Tode entgegen und überwindet ihn, ruft
Lazarus ins Leben zurück. Jefus ift Sieger und fpricht es aus, daß
Lazarus Sterben mußte, damit das Volk die Herrlichkeit Gottes fehe. —

Auch heute fteht die Macht des Todes riefengroß vor uns. Man
denke an Abeffinien, Spanien, China. Und wieder ill es, als zögere
Gott, einzugreifen, wie fehr auch wir, die an ihn glauben, nach ihm
rufen. Und auch heute ift felbft unfer Glaube klein und fchwach; wir
bekennen uns wohl zu Gott, reden von Vertrauen auf ihn, und doch
trauen wir ihm im Grunde nicht zu, daß er Sieger und Herr zu fein
vermag auch in den Erdendingen, auch über die Todesmächte.

Das Wehranleihe-Fünffrankenftück ill wie fymbolifch. Außen um
den Rand herum läuft in fchmalen Lettern: Dominus providebit, —
das Wort des Vertrauens auf Gott: der Herr wird forgen. Aber in der
Mitte, breit und groß, fteht: Pro patria armis tuenda,1) — das Wort
des Vertrauens auf die Waffen als Schutz und Schirm. — So läuft wohl
am Rande um unfer Leben herum ein fchmales Band des Gottvertrauens.

In der Mitte aber fteht breit das Vertrauen auf die Mächte des

Geldes, der Gewalt, der toten Dinge, des Todes — oder wenn nicht das
Vertrauen auf Sie, fo doch die Angft vor ihnen, die Mut- und
Hilflosigkeit gegenüber den Todesmächten, was ja auch eine Art Glauben an
Sie und ihre Uebermacht ift.

Muß da Gott wohl wieder warten, bis er eingreifen kann? — Sicherlich

fieht Gott auch jetzt dem Treiben der Mächte des Böfen und des

Todes nicht gleichmütig zu, fondern ergrimmt wider Sie und empört
fich, wie Jefus es tat. Aber muffen wohl auch, um unferes Kleinglaubens
willen, Abeffinien, Spanien, China Herben, damit er Sie aus dem Tode
zurückrufen, aus der Todesnacht heraus in ein neues, umgewandeltes
Leben führen kann und die Völker daran feine Herrlichkeit fehen? —
Herr, wir glauben, hilf unferm Unglauben! Alfred Bietenholz.

Zwei Briefe.

I.
Zürich, 31. Dezember 1937.

An den Evangelifchen Kirchenrat des Kantons Zürich!
Geehrteile Herren!

Durch die „Neue Zürcher Zeitung" wird urbi et orbi kundgetan, daß
Sie Herrn Pfarrer Trautvetter in Höngg Ihre Mißbilligung feines Pro-
teftes gegen die Verdunkelung ausgefprochen hätten.

Das veranlaßt mich, der ich vollberechtigtes Mitglied der durch Sie

1) Für den Waffenfchutz des Vaterlandes.
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